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Freitag, den 18. December. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


Abonnementspreis bier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


pro Quartal 1 


igerDampfbool 


1863. 


Zuſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit- Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer'sCentr.⸗Zigs.- u. Annone.-Bür. 
In Leipzig: Illgen & Fort. 3 

In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Berlin, den 18. December. 
Angekommen in Danzig, 18. d., 12 u. 50 M. Vorm. 


In der heutigen Sitzung des Abgeordneten⸗ 
bauſes hat der Finanzminiſter von Bodel- 
ſchwingh einen Geſetzentwurf in einem Para⸗ 
graphen wegen des Etats für den Fall eingebracht, 
daß eine Nichtvereinbarung des Budgetgeſetzes 
eintritt. Der zuletzt vereinbarte ordentliche Etat 
fol darnach bis zu einer neuen Vereinbarung 
fortdauern; außerordentliche Ausgaben ſollen 
in früherer Höhe, ſo weit dieſelben für verein⸗ 
barte dauernde Zwecke beſtimmt, fortdauern. 


Der Vorſchlag Grabow's, den Gefegent: 
wurf au eine befondere Commiſſion von 21 


Mitgliedern zu übergeben, iſt angenommen 
worden. 


In der Adreßdebatte antwortet der Mi 
iniſter⸗ 
Präfident v. Bismarck auf die Angriffe des 


Vorredners Virchow und ſagt: Die Anguſten⸗ 
burger hätten ihm wegen ſeiner Vermittelung 
ihres Abkommens im Jahre 1852 mit Däuemark 
noch neuerdings gedankt. Der König ſei hin⸗ 
länglich informirt; das Gegentheil anzunehmen, 
ſei nur Fiction. Der Anleihezweck ſei klar. 
Auch die Negierung wolle nicht deutſche Erde, 
noch deutſches Necht opfern. Das Abgeord⸗ 
netenhaus könne nicht ein Programm für alle 
Eventualitäten dictiren. Ueber die Politik 
Preußens könne das Minifterinm ſich nicht 
näher ausſprechen. Es iſt Sache der Execution 
den richtigen Weg einzuſchlagen. Wenn wir 


Krieg haben wollen, ſo können wir ihn j 
Tag haben. 8 . 


Falls die neneſten Nachrichten aus Kopenhagen ſich 
beſtätigen, werde die Regierung bald umfangreichere 
Kriegesbereitſchaft am Bunde beantragen und größeren 
Kredit fordern. Durch Verweigerung der Mittel zur 
Erfüllung der Bundespflicht und Vertheidigung der See⸗ 
Tüften übernehme das Haus eine ſchwere Verantwortung. 


n Warſchau, Donnerſtag 17. December. 
Ein Befehl der Regierung verordnet, daß alle hier 
weilenden Gutsbeſitzer, Pächter und Gutsverwalter 
ſich binnen einer Friſt von 7 Tagen, in ihre Heimath 
zu begeben haben, bei Vermeidung einer Strafe bis 
zu 25 Rubel für jeden Tag. Die Entfernung vom 
Wohnorte ohne Erlaubniß des Militairchefs iſt ver- 
boten und nur Leuten von loyaler Geſinnung geſtattet. 


Hamburg, Donnerſtag 17. December. 

Eine geſtern hier abgehaltene Verſammlu 
Holſteinern ſoll den Beſchluß gsa er = 
Erbprinzen Friedrich von Auguſtenburg an irgend 
einem Orte Holſteins ſofort als Herzog zu prokla⸗ 
miren, wenn die Bundestruppen in Holſtein eingerückt 
ein werden. 

— Die Bürgerſchaft nahm in ihrer geſtrigen 
Sitzung definitiv folgende dringliche Anträge des 

hates an: 1) einen Antrag auf Ernennung von 
uche Deputirten der Bürgerſchaft, um mit den Des 
— — des Senats über die Maßregeln zum Schutze 

ſerer Küſten - Schiffahrt in Berathung zu treten; 


2) einen Antrag auf Bewilligung von einer Summe 
bis zur Höhe von 1,000,000 Mark Bco. zu dieſem 
Zwecke, deren Deckung vorbehalten bleiben ſollte. 


Altona, Donnerſtag 17. December. 
Der „Nordiſche Courier?“ erfährt aus zuverläſſiger 
Quelle, daß das Gerücht von einer Unterminirung 
Altonas und der Brücken der Kieler Bahn unbegründet 
ſei. In Pinneberg lagert Schießpulver, doch iſt die 
Pinneberger Brücke wegen der Befürchtung ander- 
weitiger Beſchädigung beſetzt. Eigenthümlich iſt es 
jedoch, daß das in Elmshorn ſtehende Militair Kaſten 
zur Brückenſprengung hat anfertigen laſſen. Das 
Militair arbeitet an den Verſchanzungen von Neu⸗ 
münſter ſort. 

Hannover, Mittwoch 16. December. 
Von einer zahlreich beſuchten Volksverſammlung 
wurde heute der einſtimmige Beſchluß gefaßt, eine 
Petition folgenden Inhalts an das Miniſterium zu 
richten: Das Miniſterium möge dem Könige zu der 
ſchleunigſten Berufung der Ständeverſammlung wegen 
der ſchleswig⸗holſteiniſchen Angelegenheit rathen. 

Darmſtadt, Donnerſtag 17. December. 

Die zweite Kammer beſchloß einſtimmig, die Staats⸗ 
Regierung um ſofortige Vorlegung eines Geſetzentwurfs 
über Einführung voller Gewerbefreiheit und Freizü⸗ 
gigkeit zu erſuchen. 
Stuttgart, Donnerſtag 17. December. 

Nach dem „Staatsanzeiger“ iſt die Kündigung des 
Zollvereins Seitens Preußens, um den ſchwebenden 
Verhandlungen die nöthige Freiheit zu wahren, erfolgt. 
Dieſe Verhandlungen geben Zeugniß, daß alle Kon⸗ 
trahenten von dem Willen befeelt find, die Verbindung 
fortzuſetzen. 

Wien, Mittwoch 16. December. 
Aus Bukareſt eingetroffenen Nachrichten zufolge 
ftellte der Miniſterpräſident in der am Montage 
ſtattgehabten Kammerſitzung den Antrag, die Kammer 
möge die Thronrede erſt am Schluſſe der Seſſion 
beantworten. Da das Miniſterium aus der An- 
nahme dieſes Antrages eine Kabinetsfrage zu machen 
erklärte, nahm die Verſammlung denſelben auf An⸗ 
trag Roſetti's einſtimmig an. 

Wien, Donnerſtag 17. December. 
In der heutigen Sitzung des Unterhauſes zog der 
Finanzminiſter Herr v. Plener die Geſetzesvorlage 
wegen der Perſonal- und Klaſſenſteuer zurück. 

— Das heutige Abendblatt des „Wanderer“ ſagt, 
die Miniſterkriſis ſei proviſoriſch für beendigt zu 
betrachten, und unterliege das Verbleiben Schmerling's 
in ſeinem Amte keinem Zweifel. 


Trieſt, Donnerſtag 17. December. 

Mit der Levantepoſt aus Athen vom 12. d. einge⸗ 
troffene Nachrichten melden, daß die Nationalverſamm⸗ 
lung jede Diskuſſion über die joniſche Frage auf 
unbeſtimmte Zeit vertagt habe. Eine Deputation 
des joniſchen Parlamentes wird hier erwartet, um 
ſich mit der Regierung über die Frage wegen der 
Vereinigung zu verſtändigen. 

— Nachrichten aus Konſtantinopel von demſelben 
Tage melden, daß die Antwort des Sultans auf die 
Einladung zum Kongreſſe abgegangen iſt. Der Sultan 
will dem Kongreſſe beiwohnen, wenn auf demſelben 
nichts vorkommen wird, was die Integrität des 
türkiſchen Reiches gefährden kann. — Die Einwan⸗ 
derung der Tſcherkeſſen ift im Wachſen. 

— Das Hauptquartier des zweiten Armeekorps 
ſoll von Schmula nach Weddin verlegt werden. 


Newyork, Montag 7. December. 
General Meade hat ſein Lager verlaſſen und ſich 
nach Norden, nach dem Rapidan zurückgezogen, indem 
Sedgerick an ſeine Stelle getreten iſt. Hardee erſetzt 
Bragg und bereitet ſich zur Offenſive vor. Long⸗ 
ſtreet hat mehrere Angriffe von Knoxville zurückge⸗ 
ſchlagen. — Präſident Lincoln iſt an den Pocken 
ſchwer erkrankt. — In Cincinnati tritt Mac Clellan 
als Candidat für die Präſidentur auf. 


De Andree. 


Die Meinung, welche wir über die Schleswig⸗ 
Holſteinſche Frage haben, wird unſern Leſern bekannt 
ſein: Wir betrachten dieſe Frage ganz außer Ver⸗ 
bindung mit den in unſerm Vaterlande jetzt zwiſchen 
dem Abgeordnetenhauſe und dem Miniſterium ſchwe⸗ 
benden Fragen. Wir halten das Londoner Protokoll, 
welches Preußens Thatkraft lähmt, für ein Uebel. 
Wir ſeheu es gerne, daß das Abgeordnetenhaus die⸗ 
ſelbe Anſicht ausſpricht, trotzdem wir anerkennen, daß 
ein Eingehen auf die Wünſche des Abgeordnetenhauſes 
allein vom Ermeſſen der Krone abhängt, denn über 
Verträge, welche nicht die direkten materiellen Intereſſen 
des Vaterlandes berührt, hat verfaſſungsmäßig nur 
die Krone zu beſtimmen. Vom praktiſchen Stand⸗ 
punkte aus erſcheint uns Bundesexekution förderlicher 
als Okkupation. Wenn, wie wir zuverſichtlich glau⸗ 
ben und im Intereſſe der Herzogthümer hoffen, aus 
der Bundesexekution ein Krieg wird, hat Deutſchland 
den großen Vortheil, daß es, ehe es zum Kriege 
kommt, beinahe ganz Holſtein beſetzt haben wird, 
alſo einen bedeutenden Vorſprung hat, während bei 
Okkupation, welche ſofortigen Krieg bedeutet, die 
Dänen wahrſcheinlich jeden Fuß breit in Holſtein 
uns ſtreitig gemacht haben würden. 

Die Deutſche Seite der Schleswig⸗Holſtein'ſchen 
Frage anbelangend, find wir der Anſicht, daß, gleich⸗ 
viel ob der Bundestag von Juriſten für rechtlich be⸗ 
ſtehend erachtet wird oder nicht, er, ſo lange er über⸗ 
haupt exiſtirt, in allen deutſchen gemeinſamen An⸗ 
gelegenheiten die entſcheidende Behörde iſt, deren Be⸗ 
ſchlüſſen ſich die einzelnen deutſchen Staaten unter- 
ordnen müſſen. Wenn alſo der Bundestag Exekution 
beſchloſſen hat, und Preußen mit Ausführung der 
Exekution betraut hat, ſo darf das Abgeordnetenhaus 
die Mittel, welche zur Ausführung dieſes Beſchluſſes 
von Seiten Preußens nöthig ſind, nicht verweigern. 
Wir verlangen das mit demſelben Recht, wie wir 
verlangen, daß falls der Bundestag bei ſeinen bevor⸗ 
ſtehenden Verhandlungen über die Erbfolge dem Herzog 
von Auguſtenburg die Thronfolge in Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein zuſpricht, Preußen ſich einem ſolchen Beſchluſſe 
nicht widerſetzt. 

Das Minifterium fordert nun Zwölf Millionen, 
theils zur Ausführung der Bundesexekution, theils 
zum Schutze unſerer Küſten. Wie wir bereits oben 
erwähnt, darf das Geld zur Bundesexekution dem 
Miniſterium nicht vorenthalten werden. Man liebt 
es, ſich in den Kammern auf auswärtige Urtheile zu 
berufen. Wir fragen dieſes Mal: Was wird das 
übrige Deutſchland ſagen, wenn die Preußiſche Kammer 
dem Bundestage, der einzigen Deutſchen Centralge⸗ 
walt, den Gehorſam kündigt? Darüber muß ſich 
Jeder klar ſein: „Aus Nichts wird Nichts“, während 
aus Bundesexekution immer etwas werden kann und 
zwar wahrſcheinlich ein Krieg — aus einem ſieg⸗ 
reichen Kriege aber zuverſichtlich die Erlöſung 
der Herzogthümer vom Däniſchen Joche! — Und 


Frankfurt a. M., 14. Dec. Das zweite 


wenn das Abgeordnetnhaus die Mittel zum Schutze 
unſerer Küſte nicht hergeben will, ſo fragen wir 
Küſtenbewohner in unſerem Preußiſchen Intereſſe, ob 
dem Abgeordnetenhauſe ein trotziges Beſtehen auf 
ſeinem Recht höher erſcheint, als unſere Wohlfahrt? 
Will man wieder einen ſo verderblichen Beſchluß 
faſſen, als damals, wie die Mittel zur Vergrößerung 
unſerer Marine verſagt wurden, nur aus dem Grunde, 
weil man ſie dieſem Miniſterium nicht bewilligen 
wollte? Dieſer unſeelige Beſchluß des Abgeordneten⸗ 
hauſes trägt mit die Schuld, daß unſere Küſten jetzt 
theiweiſe wehrlos ſind. Das iſt es, was die Stern⸗ 
zeitung mit Recht parlamentariſche Regierung 
nannte. Wir wollen kein Titelchen eines Rechtes der 
Landes vertretang geſchmälert haben, fo lange ſie dieſes 
Recht nur zu dem Zwecke gebraucht, zu welchem es 
ihr gewährt iſt. Wenn Geld verlangt iſt, ſo prüfe 
man, ob Geld nothwendig iſt und entſcheide danach; 
— wer das Geld empfängt, iſt eine andere Sache. 
Dafür, daß das Geld zu keinem fremdartigen Zwecke 
verwendet wird, bürgt uns Se. Majeſtät der König, 
mit deſſen Namen jeder den Geldbedarf betreffende 
Geſetzentwurf unterzeichnet iſt. — 

Betrachten wir von dieſen Geſichtspunkten aus 
die Adreſſe, welche das Abgeordnetenhaus an die 
Krone beſchloſſen hat, ſo kommen wir zu folgenden 
Schlüſſen: Wir ſind aufrichtig erfreut, daß das Ab⸗ 
geordnetenhaus dieſes Mal die Miniſter ganz außer 
Spiel gelaſſen hat und bei der Sache geblieben iſt. 
Auf das Erbrecht Friedrich VIII. von Auguſtenburg 
hätten wir minder Gewicht gelegt. Es iſt unſer 
dringendſter Wunſch, daß Schleswig⸗Holſtein der 
Fremdherrſchaft entriſſen wird; welcher deutſche Fürſt 
dort zu regireen berechtigt iſt, darüber muß die letzte 
Entſcheidung dem Bundestage und den Schleswig⸗ 
Holſteiniſchen Ständen verbleiben. Es genügt, wenn 
nachgewieſen wird, daß Chriſtian von Glücksburg nicht 
berechtigter Thronerbe iſt. 

Nur eins vermiſſen wir an der Adreſſe und 
zwar einen Punkt, der von ſolcher Wichtigkeit iſt, 
daß die Adreſſe, weil ſie ihn ſchwer berühren konnte, 
deswegen möglicherweiſe ohne praktiſchen Nutzen, ja 
ſogar ferneren Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes 
nachtheilig ſein wird: Was ſoll geſchehen, wenn 
Se. Majeftät ſich den in der Adreſſe der Geldbe⸗ 
willigung zu Grunde gelegten Motiven nicht an⸗ 
ſchließt und das Miniſterium bei der Forderung von 
Zwölf Millionen verharrt? Unſere Antwort ift: 
bewilligen, bewilligen zur Ehre Deutſchlands 
und im Intereſſe Preußens. Wir verweiſen auf 
einen vortrefflichen Artikel der „Berliner Allgemeinen 
Zeitung“ über die Adreſſe, trotzdem wir die in dem⸗ 
ſelben ausgeſprochenen Anſichten nicht überall theilen. 
Der Artikel ſagt: „Eine Aufgabe giebt es, deren 
Durchführung dies Miniſterium nicht gewachſen iſt; 
darüber ſollte unter allen liberalen Parteien kein 
Zweifel beſtehen. Dieſe Aufgabe iſt die Durchfüh⸗ 
rung einer wahrhaft nationalen Action.“ 

Drängen wir alſo zur Action — iſt die 
Action einmal angefangen, ſo kann ſie, wie jetzt der 

Strom in Deutſchland läuft, in keinem anderen Sinne 
als im nationalen durchgeführt werden. — b— 


„ - 
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Landtag. 
Haus der Abgeordneten. 
18. Sitzung. Donnerſtag, 17. Dechr. 
Präſident: v. Unruh. 
Am Miniſtertiſch: v. Selchow und Graf zu 
Eulenburg. | g 

Tagesordnung: Interpellation des Abg. Bellier 
de Launapy. 

Der Miniſter des Innern verlieſt den Bericht 
des Landrathes des ortelsburger Kreiſes. Die Grenzver⸗ 
letzung hatt ſtattgefunden. Achtzehn Inſurgenten flüchteten 
ſich über die Grenze und wurden etwa 800 Schritte von 
ſechs ruſſiſchen Soldaten über die preußiſche Grenze ver⸗ 
folgt, und ein Inſurgentenchef, v. Ciſielski, wurde er⸗ 
ſchoſſen, ein Hängegensdarm und ein andrer Inſurgent. 
ſchwer verwundet. Die Ueberſchreitung der Grenze durch 
die Ruſſen ſei in Folge eines herrſchenden Nebels und 
der Hitze des Gefechtes geſchehen. Der betreffende ruſſiſche 
Befehlshaber habe am folgenden Tage das Verfahren 
ſeiner Ses den angeführten Gründen entſchuldigt. 
Ein zweiter Bericht an den Kriegsminiſter ſpreche ſich 
in gleicher Weiſe aus. Auf diplomatiſchem Wege ſei den 
ruſſiſchen Behörden von der Grenzverletzung Kenntniß 
gegeben und Remedur beantragt worden. Schließlich 
wolle er noch erwähnen, daß der Landrath ſeinem Schreiben 
die Haſeseſl hinzugefügt hat, daß der in den Zeitun⸗ 
gen, namentlich im „Publiciſt“, enthaltene Bericht ein 
entſtellter je: Der Abg. Bellier de Launay erklärt, 
daß der im „Publieiſt“ enthaltene Bericht ihn nicht zu 
der Interpellation veranlaßt, er vielmehr denſelben gar 
nich gekannt habe 

Es folgt der zweite Gegenſtand der Tagesordnung, 
der mündliche Bericht der Geſchäftsordnungskommiſſion 
über den Antrag des Abg. Wagener (Neuſtettin), die 
Ungiltigkeitserklärung der Wahlen der leg Grabow 
und v. Valentini. Berichterſtatter iſt Graf Schwerin. 
Derſelbe referfrt den Beſchluß der Kommiſſion: den An⸗ 


man dem Antragſteller den Boden zur Wiederholung | - s 
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gute end. ntragſteller hervorgehoben habe, fei nicht ſche Beſetzung, als die dort beſtändig ſtationirten 
Nachdem mehrere Redner gesprochen, erhält zum] Zoll-Gensdarmen; dagegen erhielt aber dieſer Tage 
Schluß das Wort der Abg. Wagener als Antragfteller. | der Flecken Ahrensboeck und deſſen Umgegend eine 
Nicht A ea de Hase er er A ie Einquartirung von ca. 100 Mann und 2 Offizieren 
egen die Majorität des Hauſes ſei der Antrag gerichtet. 1 . 
1 — Abg. Grabow, als Oberbürgermeiſter, habe man 3 n F ach ae die bead 
teinen Vorwurf für die bei der Wahl vorgekommenen ten Dörfer Stubbendorf und Lockfel, reſp. an 
Unregelmäßigkeiten machen wollen, aber ebenſo bätte man Hamburg⸗Lübecker Chauſſee und der Trave belegen, 
auf der andern Seite auch dem Landrath Parey in | je mit 50 Mann beſetzt worden. Von Segeberg 
de ee ge Ar and enen a n dcn leg, 
8 7 : , 
angenommen zu ſehen, ſo hätte man ihn nicht geſtellt. Umgegend einquartirten 21. Inf Regiments iur i 
Der Zweck, welcher dem Antrage zu Grunde gelegen, ſei] ſind Vorpoſten nach den Dörfern Steinbeck und 
vielmehr der, von der Nothwehr zum Angriff überzu-] Weede (2 Meilen von Lübeck) vorgeſchoben und Pa⸗ 
a 1755 1. dies es fahle eh fie | tronillen ftreifen bis an die Grenze. In Segeberg 
abe den Antrag geſtellt, um die thatſächlichen Lehren] iſt übri x a ie aus 
der Majotität von der Würde des Hauſes und von der EN. 1agenoff auch eine halbe Walde 
0 t wie Be 410 85 nach ben hin einneh neee 
men ſollen, thatſächlich zur Geltung zu bringen und zu Karlsruhe, 13. Deebr. Nach fünfſtündiger 
konſtatiren. Die Majorität habe eine „Unterſuchungs⸗ 5 ; ; rt f 
Kommiſſion“ ernannt, und dieſe werde, wie er gehört Debatte nahm geſtern die zweite Kammer bie Adreſſe 
habe, dem Hauſe ähnliche Anträge ſtellen, wie der von auf die Thronrede einſtimmig an. Dieſelbe ſagt 
ihm „eingereichte. Er könne das Haus verſichern, daß] nach Beſprechung der Reformfrage und dankender 
auch die Konſervativen viel Material in dieſer Bezie- | Anerkennung der patriotiſchen Haltung des Großherzogs 
hung geſammelt hätten, und daß fie aus der Behandlung bei dem Fürſtentage über Schleswig ⸗Holſtein 3 
welche ihre Anträge erfahren, ermeſſen würden, welche 0 - 1 5 
Verwendung ſie mit dieſem Material vornehmen werden. „Eine ernſte Prüfung der jüngſt von allen Seiten, 
Die Nachrichten, welche ihm über die Wahlen zu Prenz⸗ namentlich auch von den Reglerungen, vielfach angeru⸗ 
lau zugegangen, ſeien übereinſtimmend mit der Darſtel⸗ fenen vaterländiſchen Geſinnung ſtebt uns bevor in der 
lung, welche der Referent dem Haufe gegeben. Aber en Aükt, die Schleswig. Holſtein dem geſammten 
grade dieſe Thatfachen ſeien es ja, welche ihn zu feinem deutſchen Volk auferlegt, Das unnatürliche Band, das 
Antrage veranlaßt hätten. Es gehe nämlich aus den die Herzogthümer an Dänemark gefeſſelt, iſt rechtlich 
Ermittelungen hervor, daß nur eine Urwählerliſte vor, durch den Tod gelöſt; fie gehören ſich ſelbſt und Deutſch⸗ 
gelegen habe; neben den Namen der einzelnen Urwähler land wieder an. So will es nicht allein das ſeit Jahre 
ſei in dieſer Eiſte mit Rothſtift die Nummer der Abthei. | bunderten verbriefte Recht des Landes und die nationale 
lung angeführt geweſen, zu welcher der betreffende Ur- Selbſtändigkeit eines edeln deutſchen Stammes, ſo will 
wähler gehört. Selbſiſtändige Abtheilungsliſten hätten | es vor Allem auch die Sicherheit und die Ehre unſeres 
gar nicht ausgelegen. Dies documentire, daß bei dieſer großen Vaterlandes. Keine fremde Macht und kein 
Wahl Unregelmäßigkeiten vorgekommen ſeien; aus den] ftemdes Intereſſe vermögen davon etwas abzubrechen 
Konſeguenzen aber, welche der Abg. Immermann bel] und jenem Stamme eine Erbfolge Ordnung einfetrig aufe 
Gelegenheit der Verhandlungen über die Elbing⸗Marien- zudringen, deren Willkür das heiligſte Recht der Selbſt⸗ 
burger Wahl aus gleichen Vorgängen gezogen, rechtfertige beſtimmung deutſcher Länder vernichten würde. Von 
ſich der Schluß auf Nichtigkeitserklärung der Wahl. Für] Dank und Freude tief bewegt, hat das badiſche Volk 
ihn gelte der Wahlſpruch, mit dem er ſchließe; „Was vernommen, wie Ew. Königliche Hoheit auch hier unge⸗ 
Du nicht willſt, das man Dir thu, das füg auch feinem | ſäumt für Deutschland eingetreten find und fernerhin 
Andern zu.“ eintreten wollen für eine Angelegenheit, durch deren 
Es folgen perſönliche Bemerkungen. Der Kommiſ⸗ Ausgang das Schickſal unſerer Nation auf — hin 
ſionsantrag wird darauf mit ſehr großer Majorität ans beſtimmt werden wird. Wohl verkennen wir die chwie⸗ 


rigkeiten nicht, die vor Allem aus den deutſchen Ver 
bältniffen ſelbſt entſpringen, aber wir bauen auf die 
Gerechtigkeit einer Sache, die in Aller Herzen lebt und 
alle Gewiſſen bewegt; wir bauen auf die ſiegreiche Macht 
der ſeltenen Einmüthigkeit, die alle Stämme und alle 
Parteien Deutſchlands zu einem Gedanken vereinigt; wir 
geben auch jetzt, nach den beklagenswerthen jüngſten Vor⸗ 
gängen, die Hoffnung nicht auf, es werde bei den deutſchen 
Fürſten und Regierungen die Einſicht durchdringen, daß 
hier eine gleiche Gefahr beſteht für die Throne wie für 
die Völker. Was immer die Zukunft an Pflichten und 
Sorgen bringen mag, das badiſche Volk wird ſtandhaft 
und treu zu Ew. Königl. Hoheit ſtehen und kein Opfer 
wird ihm zu ſchwer ſein wenn es gilt, durch Thaten 

deutſche Ehre und deutſches Recht voll und ungeſchmälert 

einzulöfen! Sämmtliche Redner über diefe Frage betonen 
die Nothwendigkeit eines entſchiedenen Handelns und be⸗ 

ſonders der Anerkennung des Herzogs Friedrich. Nament⸗ 

lich tritt Miniſter v. Roggenbach in entſchiedener Weiſe 
den Zweifeln und Bedenklichkeiten entgegen, die man 
über das Recht des Herzogs ſophiſtiſch jetzt erhebe, „die 

wie Sumpfpflanzen emporwachſen, je ungeſunder der 
Zuſtand in dieſer Frage wird.“ Eben ſo gefährlich ſet 
ein anderer, von fern wie ein böſer Nebel auftauchender 


genommen. Dagegen die Unterzeichner des Wagener'ſchen 
Antrages und zwei Katholiten, v. Unxuh theilt mit, 
daß Herr Grabow ſoeben telegraphiſch gemeldet habe, 
er werde heute Abend von Prenzlau hier eintreffen und 
demnächſt in der morgenden en c erſcheinen. 
Es folgen Budget- und Kommiſſionsberichte. 


Rund ſch a u. 
Berlin, 17. December. 

— Dem Wiener Kreuzzeitungsblatt „Vaterland“ 
wird aus Berlin telegraphirt: Am 14. December 
ging eine ſehr entſchieden gehaltene Note des Herrn 
v. Bismark an Herzog Ernſt von Sachſen⸗Koburg⸗ 
ab, worin als völlig unthunlich und nicht zu dulden, 
deſſen notoriſches Einverſtändniß mit den auf Störung 
des Bundesfriedens gerichteten Beſtrebungen Herzogs 
Friedrichs von Auguſtenburg bezeichnet und der Her⸗ 
zog verantwortlich gemacht wird für die Folgen eines 
Verfahrens, welches es dem Bunde unmöglich zu 
machen drohe, der korrekten Löſung der Erbfolgeord⸗ 
nung ſich anzunehmen. 


Sur 


Gerichtszeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

(Preßvergehen.] Kurz vor den letzten Urwahlen 
wurde hier ein Flugblatt verbreitet, deſſen Zweck es war, 
die Urwähler für die Wiederwahl unſerer Abgeordneten 
zu ſtimmen. Daſſelbe begann mit den Worten: „Wähler 
in Stadt und Land! Der König hat das Abgeordneten⸗ 
Haus aufgelöſt. Wir werden in den nächſten Tagen 
wieder an den Wahltiſch treten und ein Urtheil abgeben 
über die Männer unſerer früheren Wahl. Es iſt dies 
ein wichtiger ernſter Augenblick — ſo wichtig und ernſt, 
daß jeder Wähler die heilige Verpflichtung hat, mit feinem 
Gewiſſen darüber zu Rathe zu gehen, was er als Bürger 
eines freien Staates thun muß.“ — Im weiteren Ver- 
lauf wurde geſagt, daß das Miniſterium Bismarck wer 
lange, ſtatt der früheren Abgeordneten andere zu wählen 
und zwar ſolche, die nach dem Sinne dieſes Miniſteriums 
ſeien, daß aber einem ſolchen Verlangen entgegen ge⸗ 


es gebühre. 
ſich be- 


genheit und hofft das Beſte von dem rechtmäßigen Herzog 


e e au der deutichen Volk. 
5 h e der Kriegsminiſter unter 
allgemeinem Beifallruf einen Sefepentwurf vor, wonach 


der ernſten Verhältniſſe für den Fall 
einer Mobilmachung ein außerordentlicher Credit von 


g Es muß als ein erfreuliches 
ichen für den noch immer BE ganz es 
—— werden, daß der 
nichts weniger denn wohl⸗ 
— Aufnahme gefunden hat. Die ee 
0 I in dieſer Beziehung, ſobald der neu geforderte 
im Aba 15 Mill. Gulden zu Executionszwecken 
terfien georbnetenhaufe zur Sprache kommt, die bit⸗ 
defignirg en zu hören bekommen. Die bisher 
— en Executionstruppen gehören - fo ziemlich zu 
wohl erntruppen der Armee. Nun weiß man recht 
ſchuß wie corrumpirend ein Feldzug ohne Flinten⸗ 
Mn auf die Solvatesfa einwirkt. Und daß Däne⸗ 
ber — * Holſtein keinen bewaff⸗ 

entgegenſetzen wird, ni i 
maßgebenden Kreiſen als en an. 8 


fordere. Zur Begründung dieſer Forderung wurde die 
Haltung der früheren liberalen Abgeordneten gelobt, da ⸗ 
gegen das Miniſterium Bismarck ſcharf getadelt. 
Dieſes Flugblatt, ohne Angabe des Verfaſſers und Ver⸗ 
legers gedruckt zu Gotha in der Stollberg'ſchen Buch ⸗ 
druckerei, iſt von Jemandem, der mit ſeinem Inhalt nicht 
zufrieden war und darin ein Preßvergehen vermuthete, 
der Königl. Staatsanwaltſchaft mit der Anzeige über⸗ 
ſandt worden, daß es von dem Herrn Fabrikbeſitzer und 
Stadt-Verordneten Käbler und dem Herrn Kaufmann 
Skorka bierſelbſt verbreitet worden ſei. Die Königl. 
Staatsanwaltſchaft hat denn auch in dem Jahalt des 
Flugblatts ein Vergehen gegen die $$. 101 und 102 des 
St.⸗G.⸗B. gefunden und gegen die Herren Kähler und 
Skorka die Anklage wegen Verbreitung des Blattes 
erhoben. Geſtern ſtand bei dem hieſigen Criminal» 


London; 14. - ; ; Gericht ein Termin zur öffentlichen Verhandlung der 
dun M. vi en an Anklage an. . bel 25 Angek agten eefäte nur 
ern ihrer Familie in Osborne zubringen, wohin fi Herr Skorka, während durch ein ärztliches Akteſt feſt⸗ 


geſtellt wurde, daß Herr Kähler durch Krankheit ver. 
hindert ſei, den Termin wahrzunehmen. Es wurde 
demnach gegen Herrn Skorka allein verhandelt. Wie 
ſich aus der Vorleſung der Anklage ergab, hatte die 
Königliche Staatsanwaltſchaft drei Sätze aus dem 
Inhalt der Flugſchrift als ſtrafbar anerkannt. Der erſte 
derſelben lautet dahin, daß das Miniſterium bisher 
weiter nichts, als Unzufriedenheit und Erbitterung im 
Lande geſchaffen habe; der zweite, daß es mit dem 
Gelde des Landes ganz willkürlich und nach Belieben ge⸗ 
e date wobei zugleich die Frage aufgeworfen wird: 
3 as würde wohl der alte Fritz, der, wenn er auch 
Preußens mächtigſter König war, doch dem Müller von 
Santfouci feine Mühle nicht antaftete, als dieſer dem 
König mit dem Kammergericht in Berlin drohte — was 
würde wohl der alte Fritz mit ſolchen Miniſtern ange⸗ 
fangen haben? — Der dritte, der als ſtrafbar anerkannten 


Sie lautet dahin, daß die Preßordonnanz vom 1. Juni, 


— Donnerſtag oder Freitag abzureiſen ge⸗ 
abficpti 85 Prinz und die Prinzeſſin von Wales be- 
d nige gen am 22. Frogmorehouſe zu verlaſſen und 
Es Zeit in Osborne bei der Königin zuzubringen. 

2 ift bereits bekannt, daß der Kronprinz von 
— und ſeine Gemahlin ſchon vor dem Feſte 
f der königl. Familie Abſchied nehmen werden ; 
e haben den Zeitpunkt ihrer Abreiſe von Schloß 
a ndfor auf morgen früh 6 Uhr feſtgeſetzt und wol⸗ 
> auf ihrer Fahrt nach dem Kontinent keine Unter⸗ 
rechung eintreten laſſen. Mit Vergnügen iſt es be⸗ 
merkt worden, daß die Königin während ihres gegen⸗ 
vögtigen Aufenthaltes in Windſor weit häufiger in 
8 Oeffentlichkeit erſchienen iſt, als in der übrigen 
eit j i Gemahls, welches bekla⸗ 


enswert igni . a e ohne Zuſtimmung der Kammern erlaffen worden, 
— hat ve Ereigniß heute den zweiten Jahres- nicht weniger, als fieben Artikel der een verletze. 
8. Bat. — Der Herr Angeklagte erklärt ſich nach Vorleſung der 


Anklage für unſchuldig, obgleich er unumwunden zugab, 
das in Rede ſtehende Flugblatt in hieſiger Stadt ver⸗ 
breitet zu haben; er habe es, ſagte er, verbreitet, ohne 
es zuvor geleſen und ohne überhaupt feinen Inhalt ges 
kannt zu haben; es könne deßhalb auch durchaus nicht 
ſeine Abſicht geweſen ſein, zur öffentlichen Beleidigung 


Lekales und Propinzielles. 
ee sig, ben 10 December. 

— wong Marine.] Die Kriegsſchiffe „Ar⸗ 
2 5 „Niobe“, „Rover“ und 5 ſollen 
—— N zufolge als Geſchwader unter Kom⸗ 
Be es Kapt. z. S. Kuhn vereint, nach Swine⸗ 

abgehen, vor dem Auslaufen aber gefechts⸗ 
weßhalb dieſelben noch einige 
Buch, verbleiben. 
Dis ler der 4 preußiſchen Navigati 
1 1 25 
ſchulen alda Pillau, Grabow (bei Stettin) 
Kommando'g si 8 ei auf Anordnung des Marine⸗ 
Da dieſelben hier tehsdienſt eingezogen werden. 
— — urch ihren Studien entriſſen werden 
Kriege, ire ten Nachtheile erfah i 
riegs Miniſterium um Zurück en 
— ichs rückſtellung gebeten 
D Der Regierungs⸗Rath Win 
8 cler 
— a um Ders Regierungs gt a 
eilungs⸗Dirigenten an die Ki 
zu Danzig berufen. - a 
— Morgen werden bie Herren 
14. a 
und Herr Dr. Bail im großen Su Bevalte 
zum Beſten der hieſigen Klein⸗Kinder⸗B 25 
falten Vorleſungen halten. r- Küng 

— Die früher beſchloſſene Verle 
Landſchafts⸗Direction von re. eb 3 erk 
wird nicht zur Ausführung kommen, vielmehr 0 
dieſelbe nach dem kürzlich gefaßten Beſchluſſe d 
General⸗Landtages in Marienwerder. En 

— Heute früh fanden bie Bewohner ei 
» 7 es. 
in der Kehrwiedergaſſe vor ihrer Siber, eien 
Menſchen liegen; da derſelbe ſehr betrunken zu ſein 
chien, ſo wurde ein Schutzmann herbeigeholt und der 
ungebetene Gaſt auf die Straße gebracht. Der Menſch 
bunte indeß nicht ermuntert werden; man ſetzte ihn 

an eine Mauer und überließ ihn ſeinem 
Bald darauf bemerkte man, daß der 
ſinnlos betrunkene Menſch verſtorben ſei. 
N. Der Staatsanwalts⸗Gehülfe v. Shudmann 


in Bütow ift ; . s 
i zum St lt bei dem Kreisgericht 
in Stolp ernannt aatsanwa gerich 


Geſetz des Staates Haß und Verachtung zu erregen. 
Aber auch ſelbſt in dem Falle, daß er das Blatt geleſen 
und feinen Inhalt gekannt hätte, würde er es verbreitet 
haben, weil er nicht im Stande geweſen ſein würde, 
etwas Strafbares in demſelben zu entdecken. Selbſt im 
gegenwärtigen Augenblicke vermöge er das noch nicht. — 
Uebrigens hätte das Flugblatt, wenn ſein Inhalt wirklich 
eln ſtrafbarer ſei, von der Behörde als eine verbotene 
Schrift angezeigt werden müſſen. Wäre dies geſchehen; 
ſo würde er ſich vor der Verbreitung deſſelben gehütet 
haben. Von Seiten der Staatsanwaltſchaſt, welche Herr 
Aſſeſſor Bresler vertrat, wurde in einem längeren 
Plaidoyer die Anklage in ihrem ganzen Umfange aufrecht 
erhalten und dargethan, daß die zwei Vergehen, deren 
Herr Skorka angeklagt, ſowohl in objectiver wie in 
ſubjectiver Beziehung erwieſen ſeien. Daß in den bei⸗ 
den zuerſt angeführten Sätzen der Flugſchrift die Abſicht 
vorhanden, die Miniſter in Beziehung auf ihren Beruf 
zu beleidigen, müſſe Jedermann einſehen. Werfe man 
ihnen vor, ſie hätten nur Haß und Erbitterung im 
Lande erregt; ſo heiße das mit andern Worten, ſie 
hätten gerade das Entgegengeſetzte von dem gethan, was 
ihr Beruf verlange. Denn dieſer beſtehe darin, für ein 
harmoniſches Staatsleben Sorge zu tragen. In dem 
zweiten Satz ſei das Rechtsgefühl der Miniſter auf das 


zu Frankfurt 
ernannt und 
igl. Regierung 


beſonders ſeine beleidigende Natur hervortreten, daß die 
Miniſter in einen ſo ſchroffen Gegenſatz zu Friedrich 
d. Gr., der dem Volk durch ſein Benehmen gegen den 
Müller von Sansſouci gleichſam als die perſonffieirte 
Gerechtigkeit erſcheine, geſtellt würde. — Der Herr Ange⸗ 
klagte habe, wie er ſelbſt zugeſtehe, das Blatt nicht in 
der Eigenſchaft eines Colporteurs, fondern im Intereſſe 
ſeiner Partei verbreitet, um für Wahlen gegen die 
Intentionen des Miniſteriums zu wirken, und da habe 
5 denn doch gewiß nichts anders im Sinne gehabt, als 

as Miniſterium⸗ zu beleidigen, um durch die Beleidigung 
ei berabzuſetzen und die Wähler gegen daffelbe einzu⸗ 
8 — Der Dolus ſei daher nicht zu bezwelfeln. — 

as den dritten aus dem Inhalt des Blattes hervor- 
gehobenen Satz anbelange; fo ftehe feſt, daß die Preß⸗ 

rdonnanz vom 1. Junk eine Einrichtung des Staates 
geweſen. Als ſolche ſei ſie von den Behörden betrachtet 
nber en, Die Art und Weite, wie ſich das Flugblatt 
über dieſe Einrichtung des Staates auslaſſe, könne nicht 
etwa als eine Kritik, welche erlaubt fein würde, aufge⸗ 
faßt werden. Denn ohne irgend welche wiſſenſchaftliche 


arbeitet werden müſſe, wie es der Ernſt der Zeit er⸗ 


des Miniſteriums beizutragen und gegen ein beſtehendes 


Empfindlichſte angegriffen. Der Angriff laſſe dadurch 


Lotterie⸗Looſe, 


Begründung würden nur apodiktiſcke Sätze hingeſtellk 
und Schlagwörter angeführt. Dieſe Methode habe viel 
Verlockendes für den Unkundigen und deßhalb gerade ſei 
ſie eine für die Einrichtungen des Staates, die gegen 
Schmähungen geſchützt werden müßten, ſo gefährliche. 
Es unterliege keinem Zweifel, daß durch den angeführten 
Satz eine Einrichtung des Stagtes durch eine Schmä⸗ 
bung dem Haß und der Verachtung preisgegeben wor⸗ 
den, wodurch der Angekl. eines zweiten Vergevens ſchul⸗ 
dig ſei. Nach dieſem Plaidoyer wurde von Seiten der 
Stagtsanwaltſchaft beantragt, den Angekl. für jedes ihm 
zur Laſt gelegte Vergehen mit einer Geldiirafe von 
50 Thlrn. event. 4 Wochen Gefängniß zu belegen. Dies 
ſer erklärte bierauf, daß er die Preßordonnanz ſchon 
aus dem Grunde für keine Einrichtung des Staates 
halten könne, weil ſie nach ſo kurzer Zeit wieder aufge⸗ 
hoben worden ſei. Der hohe Gerichtshof ſtimmte der 
Staatsanwaltſchaft darin bei, daß das Miniſterium 
durch die beiden zuerſt angeführten Sätze des Flugblat⸗ 
tes, welches der Angekl. verbreitet, in Beziehung auf ſei⸗ 
nen Beruf beleidigt worden. Indeſſen ſprach er den 
Angekl. von dem zweiten ihm zur Laſt gelegten Vergehen 
frei und verurtheilte ihn unter Annahme mildernder 
Umſtände nur zu einer Geldſtrafe von 20 Tirn. event. 
8 Tageu Gefängniß. 


mm — ꝓ 1VDH— — 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


T 33374 SW. Hau, bel. 
18 80 334,18 2,0 | do. do. bezogen. 
1 33682 1.7 Nördl. do. des 


Schiffs-Nappoct aus Weufahrwafer: 
Am 18. December: 
Ankommend: 1 Bark und 1 Schooner. 
1 Wind: NNW. 
Borfen-Verkänfe zu Danzıg am 18. December. 
Weizen, 100 Laſt, 135pfd. fl. 425; 133, 134pfd. 
fl. 392, 410, 413, 420 132pfd. fl. 405% 4% 415; 
130. 3 fpfd. fl. 380, 400; 128. 29 pfd. fl. 360, 365, 
375, 380 Alles pr. 85pfd. * l 
Roggen, 121pfd. fl. 219; 123pfd. fl. 225; 128pfd. 
; fl. 231 pr. 818 reſp. 125pfd. 
Weiße Erbſen fl. 249. 


Spielwaren 
Magazine, 


außerordentlich reichhaltig ſortirt bei da 
= J. Ge. 
anggaſſe 16, parterre, 
und Sangenmarkt ze Hange⸗Etaͤge. 
E Unteres nach Preiſen geordnet. De 
——— 4 —ä2ͥ———— —— 
Soeben empfing und empfiehlt: f 
Karten von Schleswig Holſtein. 
Preis 20 Sgr. 
Karten der Oſt⸗See und deren Hafen. 
Preis 2½ Sgr. 
L. G. Homann in Danzig, 


Kunſt- und Buchbandlung, Jopengaſſe Nr. 12. 


Weihnachts Ausſtellung | 


von Galanterie-Kurzwaaren, Nippes und nützlichen 
Sachen, größtentheils geeignet zu Weihnachts u i 
Geburtstags -Geſchenken, Andenken und Feſtgaben 
aller Art, ſowohl für Exwachſene als für Kinder, 
aufgeſtellt in der Hange Etage meines Hauſes, 
Langgaſſe No. 16 und befinden ſich dieſes Mal 


recht viele Neuigkeiten dabei. 


Die Waaren ſind in 31 Abtheilungen abgeſondert, 
jede Abtheilung enthält nur Artikel zu gleichen Preiſen. 
Ich lade zur gefälligen Anſicht und etwaigen Auswahl 
höflichſt und ergebenſt ein. Meine parterre gelegenen 


Locale ſind ebenfalls in oben benannten Waaren, 


ſo wie auch in Strickbaumwollen, Strickwollen, 
Leder-Galanteriewaaren, Aue chuhen, Näh⸗ 
Dich- Artikeln aller Ark, Spiel Waaren und 
Geſellſchafts Spielen jetzt außergewöhnlich reich 
haltig aſſortirt. BEE ER 
n 4 
Viertel und Antheile bis 
Ygateb ſind wiederum 
billig zu haben in Berlin bei Alb. Hartmann, 
Landsbergerſtr. 86. 


E Geſangbücher. ZI. 

athenbriefe, Tauf⸗ und Hochzeits 

Einladungen, Geburtstagswünſche und dergl. 
Geſchenke empfiehlt in größter Auswahl 5 

J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 

NB. Reparaturen, Garnituren wie 
Bücher⸗Einbände ſchnell und billig. 


Gelegenheits⸗Gedichte aller Art 


Rudolph Dentler, 3. Damm No. 13. 


Ausverkauf. 


Um Platz zu gewinnen, ſollen noch ca. 10 Dutzend 


PETROLEUM-LAMPEN 


verkauft werden. Die ſchönſten und eleganteften Muſter von 
Tiſch⸗Lampen, alle Größen von Hänge⸗Lampen, außerordentlich 
ſchöne Larmige Kronleuchter, letztere für jeden Salon paſſend; 


zum Einkaufs »Preiſe! 
8 IS. 


Alfred Schroeter 
Marzipan und Thorner Pfefferkuchen-Ausſtellung. 


® 
18. Langenmarkt 18. 
Die Conditorei von D. Düsterbeck, Heil. Geiſtgaſſe 107. 
empfiehlt einem geehrten Publikum eine große Auswahl von Rand-, Confect-, Figuren- u. Satz⸗Marzizan; 
gebrannte Mandeln, Makaronen, Zuckernüſſe und Bonbons, alle Sorten Pfefferkuchen, Berliner Stein- 
Pflaſter und Pariſer Pflaſterſteine, alles von der beſten Qualität und zu den möglichſt billigen Preiſen; 


um zahlreichen Zuſpruch bittet 
D. DÜSTERBECK, Conditor. 


— —-—- — — — nn ———— 
Photographien des „Jüngſten Gerichtes“, in zwei Formaten: dem 


bereits vielfach bekannten, und einem neuerdings ebenfalls aus meinem Atelier hervorgegangenen 
bedeutend gro eren, beide unmittelbar nach dem in der hieſigen Marienkirche 
befindlichen Memling'ſchen Originale nur allein von mir ange: 


fertigt, mit dem kronprinzlichen Wappen und meinem Namen geſtempelt, ſind, nebſt 
Beſchreibung des Gemäldes, von A. Hinz, ſtets vorräthig und zu haben Korkenmachergaſſe 4 und 


Hundegaſſe 5. — Preis pro Exemplar reſp. 2 u. 4 Thlr. — Außerdem habe ich ein photographiſches 


bum, theils aus Anſichten des Interieurs der Marienkirche, theils aus Darſtellungen hervor- 
ragender Kunſtgegenſtände in derſelben beſtehend, (12 Blatt; darunter das berühmte Krueifix, die 
aſtronomiſche Uhr, der geöffnete Hochaltar, ſowie das Mittelſchiff mit der großen Orgel und 
der Taufkapelle ꝛc.) zuſamemengeſtellt, welches ſich zu Weihnachtsgeſchenken empfiehlt und an den oben- 
genannten Orten vorräthig iſt. Preis des ganzen Albums: 8 Thlr.; eines Heftes, (4 Blatt) nach beliebiger 

Auswahl: 3 Thlr.; einzelner Exemplare pro Stück 1 Thlr. 
= r vorgerückten ae wegen finden die photographiſchen Portraits Aufnahmen in meinem 

r ſtatt. 


De 
Atelier nur von 10 — ZU G. F. Busse 5 
Kronpr. Hof: Photograph. 


„dei L. G. Homann in Danzig, Jopengaſſe Nr. 19, 
nd zu haben: 
Bilderbücher 
für 1, 1, 2 und 3 ſgr., und aufwärts bis zu mehreren Thalern, 
in größter Auswahl; außerdem noch: 
A⸗B⸗C⸗Käſtchen, 
beſtehend aus 24 ſauber colorirten ſteifen Täfelchen, jedes mit einer auf den Buch— 
ſtaben bezüglichen Abbildung im Etui 5 ſgr. 
ung. 
Reichhaltiges Lager der neueſten und eleganteſten 
Carton nagen, 


gefüllt mit den feinſten engliſchen und franzöſiſchen Parfümerien, 
ausgezeichnet zu Geſchenken; 


EAU DE COLOGNE 


von Jean Maria Farina, gegenüber Jülichsplatz, Poma- 
den, Haaroele, Extraits, in den feinſten Blumengerüchen, 
alle Sorten Toiletten⸗Seifen, kurz, reichhaltige Auswahl der neueſten 
Parfümerien zu billigſten Preiſen. 


Alfred Schroeter. fungenmarkt 18. 


Walter's Hotel: 


Kgl. Kreis» Baumeifter Blaurock a. Neuſtadt. Kgl. 
Obertelegr.⸗Inſp. Poſt a. Königsberg. Die Ritterguts⸗ 
beſitzer Schulz a. Gr. Bartel,, Baron v. Räsfeld n. 
Gattin a. Lewino u. Freund a. Pinſchin. Die Guts⸗ 
befiger Helfert a. Kamerau, Hübſchmann a. Neuenburg, 
Freiherr v. Puttkammer a. Görlitz, Freiherr v. Putt⸗ 
kammer a. Wollin u. Lieut. Suter n. Gattin a. Löbcz 
Kaufmann Schröder a. Königsberg. Frau Pred. Pohl 
a. Breſin. Domherr v. Krenski a. Altmark. Land⸗ 
Johannisthal u. Knuht n. Gattin a. Neudorf. Die ſchaftsrath Röttcken a. Grünfelde. Landrath a. D. Puſtar 
Kaufleute Hecht a. Hochheim, Beatin u. Gledden a. London la. Hoch⸗Kölpin. Rentier Stein a. Berlin. Frau Ritter⸗ 
Meier a. Chemnitz u. Intelsmann n. Gattin a. Newcaſtle.] gutsbeſ. Göldel a. Buſchkau. 


Angek ommene Fremde. 


Im Engliſchen Hauſe: 

Oberſt u. Commandeur des 3. Oſtpr. Gren.⸗Reg. Nr. 4 
Freiherr v. Lyncker u. Pr.⸗Lieut. im 1. Lb.⸗Huſ.⸗Reg. Nr. 1 
Freiherr v. d. Trend gen. zu Königsegg a. Danzig. 
Pr.⸗-Lieut. im 1.Lb.⸗Huſ.⸗Reg. Nr.1 Timm a. Pr. Stargardt. 
Amtsrath Fournier a. Kodzillek. Die Rittergutsbeſitzer 
Steffens n. Gattin a. Mittel⸗Golmkau u. v. Zelewski 
a. Barlomin. Die Gutsbeſitzer Steffens n. Gattin a. 


Stadt- Theater zu Danzig. 


Sonntag, den 20. December. (Abonnement suspendu.) 
Zum dritten Male: Pech⸗Schulze. Poſſe mit 
33 in 3 Acten von H. Salingré. Muſik von 

Lang. 


Zum Beſten der, dem Vaterlande und der 
Verfaſſung treuen Schleswig Holſteiner. 


Am Sonnabend, den 19. Decbr., Abends 
7 Uhr, wird im Apolloſaale des Preußiſchen 
Hofes (Langenmarkt) der mit unterzeichnete H. Rickert 
einen Vortrag über die „Geſchichte der Leiden 
Schleswig-Holſteins“ halten. 

Billets find in der Expedition der „Danz. Zeitung“ 
Gerbergaſſe 2. für 10 Sgr., an der Kaſſe für 
15 Sgr. zu haben. Höhere Beiträge werden in 
Betracht des Zweckes ſehr dankbar angenommen werden. 


Für das Hilfscomité für Schleswig⸗Holſtein. 
Bodenstein-Krohnenhoff. F. W. Krüger. I. Kuhl. 
Lievin. Meyer -Rottmannsdorf. H. Rickert. 


Pettſchafte und Wäſcheſtempel 


mit Vor- und Zuname hält ſtets Lager 
J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 


Frische englische Austern 
empfehlen . 3. Aycke & Co. 


Die Blutegelhandlung: Frauengaſſe 14. 
von H. Gehrke 


empfiehlt ihren bedeutenden Vorrath geſunder und 
ſchnell ſaugender Blutegel in en gros wie en detail 
zum billigſten Preiſe, und können von jetzt ab, dieje⸗ 
nigen Herren Apotheker, die ihren Wintervorrath 
noch nicht erhalten, auf Verlangen ſofort, mit um 
gehender Poſt zuſandt werden. 


Zum bevorſtchenden 
Weihnachtsfeſte empfehle ich 


mein reich aſſortirtesLager von Büchern 
und Kunſtſachen, in brillanten und 
einfachen Einbänden. 

Beſonders mache ich auf meine Aus⸗ 
wahl von Jugendſchriften und Bilder⸗ 
büchern aufmerk ſam. 

Sämmtliche von andern Buchhand⸗ 
lungen annoneirte Bücher find auch 
bei mir vorräthig und bin ich auf 
Verlangen gerne bereit, zur Auswahl 
ins Haus zu ſchicken. 


L. G. Homann in Danzig, 
Jopengaſſe Nr. 19, Kunſt⸗ u. Buchhandlung. 


Zaum bevorſt. Weihnachtsfeſte 


offerire ich beſte Wallnüſſe p. Ballen 


6 Thlr. 15 Sgr. und en detail 11 Schock 
für 20 Sgr. 
A. Ganswindt, Frauengaſſe 11, 1 Tr. h. 


Hotel de Berlin 

Die Kaufleute Francke a. Barmen, Reich a. Berlin 
u. Pfeil a. Leipzig. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Fähnrich z. See v. Hallerſtein v. Schiff Niobe. 
Maurermeiſter Hannemann a. Tiegenhof. Die Kaufleute 
Brauer a. Leipzig, Zander a. Breslau, Börſch a. Frank 
furt a. O., Lebenſtein a. Graudenz u. Löwenſtein a 
Freyſtadt. Dr. Wenzel a. Danzig. 

Hotel d' Oliva: 

Die Rittergutsbeſitzer Dieckhoff n. Gattin a. Prezewas 
u. Mann n. Gattin a. Neudorf. Die Kaufleute Steinke 
a. Frankfurt a. M., Fürſtenberg a. Königsberg, Strauß 
a. Bamberg, Maſtbaum a. Cöln a. R. u. Meyer a⸗ 
Berlin. Partikulier Kleinſchmidt a. Berlin. Super 
intendent Gehrt a. Wotzlaff. Amtmann Walſtahl 4. 
Poſen. Architekt Feld a. Liegnitz. 

Hotel de Thorn: 

Die Rittergutsbeſitzer Freiherr v. Reitzenſtein u 
Gattin a. Ritzau, Cremat n. Gattin u. Soft n. Gattin 
a. Liſſau u. Theuring n. Familie a. Stettin. Stifts 
dame Freifrau v. Reſtzenſtein a. Alt⸗Kloſter. Dr. med. 
Löffler a. Berlin. Fabrikant Ebbinghaus a. Cöln. Die 
Kaufleute Marſchall a. Halle a. S., Hubert a. Magde 
burg, Leimann a. Leipzig u. Müller a. Nordhauſen. 
Lieut. im 1. Oſtpr. Gren. Reg. Nr. 5 Lehmann a. Danzig. 
Dr. Maskowski n. Gattin a. Poſen. Ober ⸗Inſpektor 
Zinglow a. Königsberg. 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


